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Hautkrebs in Deutschland 

Quelle: Krebsregister Schleswig-Holstein 



Entstehung von Hautkrebs: Mit dem Alter steigt das Risiko 

Sonstige Haut Malignes Melanom 

• Altersspezifische Fallzahlen (2014) 



UVC: 100 - 280 nm 
UVB: 280 - 315 nm 
UVA: 315 - 400 nm 

Natürliche 
UV-Strahlung 



Risiko ist bekannt, aber… 

 

Quelle: National Cancer Aid Monitoring 2016, Mannheimer Institut für Public Health, Sozial- und 
Präventivmedizin, Medizinische Fakultät Mannheim, Universität Heidelberg, ADP, Deutsche Krebshilfe 



Risiko ist bekannt, aber… 



Künstliche UV-Strahlung – Solarium 



Risiko ist bekannt, aber … 
das Solariengesetz und seine UV-Schutzverordnung (UVSV) 

werden nicht befolgt 

 



Table 
Radiation exposures with sufficient evidence in humans 

 

CLL=chronic lymphocytic leukaemia. BCC=basal-cell carcinoma. SCC=squamous-cell carcinoma.  

 IARC* 

„UV carcinogenic to humans 

(Group1)“ (2009) 

*A review of human carcinogens—Part D: radiation 
Fatiha El Ghissassi a, Robert Baan a, Kurt Straif a, Yann Grosse a, Béatrice Secretan a, Véronique Bouvard a, Lamia Benbrahim-Tallaa a, Neela Guha a, Crystal Freeman a, Laurent Galichet a, Vincent 
Cogliano a, on behalf of the WHO International Agency for Research on Cancer Monograph Working Group, www.thelancet.com/oncology, 10, 752-753 (2009) 

http://www.thelancet.com/oncology


Einheitliche Verhaltensempfehlungen 



Einheitliche Verhaltensempfehlungen 

Umsetzung? 



Verhalten vs. Verhältnisse 

Verhaltensprävention 
• Einstellung 
• Wahrnehmung 
• Motivation 
 

Verhältnisprävention 
• Strukturen 
• Rahmenbedingungen 
• Regeln, Gesetze 
• Gestaltung 
 



Verhalten vs. Verhältnisse 

Verhaltensprävention 
• Einstellung 
• Wahrnehmung 
• Motivation 
• Individuelles 

Verhalten 
 
 
 
„Ich will Schatten 
aufsuchen.“ 

Verhältnisprävention 
• Strukturen 
• Rahmenbedingungen 
• Regeln, Gesetze 
• Gestaltung 
• Programme 

 
 
 

„Es gibt hier Bäume oder 
ein Sonnensegel.“ 
 



Organisatorischer und technischer Schutz 

Technischer Schutz 

 

• Mithilfe technischer 
Vorrichtungen, vor allem 
zur Abschattung, kann die 
UV-Belastung zum gewissen 
Grad reduziert werden 

Organisatorischer Schutz 

 

• Die Beachtung der UV-
Strahlung bei der Planung 
zeitlicher Abläufe und 
anderer Strukturen kann 
sonnengerechtes Verhalten 
unterstützten 



Setting-Ansatz 

Ottawa-Charta der WHO zur Gesundheitsförderung  (1986): 

„Die Art und Weise, wie eine Gesellschaft die Arbeit, die 

Arbeitsbedingungen und die Freizeit organisiert, sollte eine Quelle 

der Gesundheit und nicht der Krankheit sein.“ 

Settings/Lebenswelten sind gekennzeichnet durch bestimmte Orga-

nisationsstrukturen und soziale Gefüge, die auf Individuen einwirken. 

Kita Schule Arbeit Städte 



Lebenswelten 

 



Lebenswelten und UV-Strahlung 

Gesundheitliche Beratung 
Jedes Alter 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Kinder- und 
Jugendarzt 
(0 bis 14 Jahre) 
 



Lebenswelten und UV-Strahlung 

Kindertagesstätte 

3 – 6 Jahre 
 

Empfehlungen: 
• UV-Schutz-Strategie 
• Interventionen 
• Schattenplätze 
• Sonnencremenutzung 

mit Eltern absprechen 
• Ausflugsplanung 
• Außenspielflächen 



Lebenswelten und UV-Strahlung 

Schule 

6 – 15+ Jahre 
 
 
 

Empfehlungen: 
• Stundenplangestaltung 
• UV-Schutz-Strategie 
• Ausflugsplanung 
• Außenspielflächen 
• Interventionen 



Lebenswelten und UV-Strahlung 

Sport & Freizeit 

Jedes Alter 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Lebenswelten und UV-Strahlung 

Ausbildung und Beruf 
15+ bzw.  
18+ Jahre 
 
 
 
 
 

Berufskrankheiten – Verordnung (BKV) Anlage 1 
 



Lebenswelten und UV-Strahlung 

Ausbildung und Beruf 

• etwa 2,5 Millionen 
Beschäftigte überwiegend 
oder teilweise im Freien 

• Bis zu dreimal höhere UV-
Belastung gegenüber 
Beschäftigten in 
Innenräumen  



Lebenswelt Arbeit 

 



Lebenswelt Arbeit 



Klimawandel 

• Im meteorologischen Sprachgebrauch definiert sich 
Klimawandel ausschließlich als globale Erwärmung.  

 

• Meteorologen berücksichtigen bei der 
gesellschaftlichen Diskussion des fortschreitenden 
Klimawandels  ausschließlich die globale Erwärmung, 
nicht die Ozonschichtbeeinflussung und auch nicht 
die UV-Strahlung. 

 



Klimawandel 



Klimawandel 

Abgeleitet von: UNEP Report Update 2017 

Höhere Temperaturen verändern sehr wahrscheinlich das 
Sonnenexpositionsmuster der Menschen, da dies eng 

verbunden ist mit der „Gefühlten Temperatur“. 

? 



 Im Laufe des vergangenen Jahrhunderts stieg die mittlere Lufttemperatur in 
Deutschland um etwa 0,9 °C an.  

 Während der Hitzewellen in den Sommern 2003 und 2010 verstarben in Europa 
jeweils mehr als 40.000 Menschen.  

 Alleine in Deutschland forderte die Hitzeperiode in 2003 7.000 Tote sowie 
hitzebedingte Krankheitsfälle aufgrund von Austrocknung, Hitzschlag sowie Herz- 
und Kreislauferkrankungen.  

 Schätzungen zufolge könnten Ende dieses Jahrhunderts bundesweit jährlich bis zu 
8.500 zusätzliche hitzebedingte Todesfälle eintreten.  

Todesfälle aufgrund extremer Hitze 



http://archi-stadt.de/stadtplanung/bebauungsplaene/117 

Stadtplanung 



Wesentliche Handlungsräume sind: 

Quelle: Dr. Anke Jurleit, Vortrag: Raumbezogene-Gesundheitsindikatoren-und-Stadtplanung 



Gesundheitskompetenz umfasst ... 

• das Wissen, die Motivation und die 
Fähigkeiten von Menschen, relevante 
Gesundheitsinformationen in 
unterschiedlicher Form zu finden, zu 
verstehen, zu beurteilen und anzuwenden,  

• um im Alltag in den Bereichen der 
Krankheitsbewältigung, 
Krankheitsprävention und 
Gesundheitsförderung Urteile fällen und 
Entscheidungen treffen zu können,  

• die ihre Lebensqualität während des 
gesamten Lebensverlaufs erhalten oder 
verbessern.  

Sørensen et al. 2012 

 

 

 

 

Finden 

 

 

 

 

Verstehen 

 

 

 

 

Beurteilen 

 

 

 

 

Anwenden 

Eine Frage der Gesundheitskompetenz 

Quelle: Vortrag Dr. Sebastian Schmidt-Kaehler 
Patientenprojekte GmbH, NVKH, 22.02.2019 



GESUNDHEITS- 

KOMPETENZ 

Fertigkeiten und Fähigkeiten        

des Einzelnen 

Anforderungen und         

Komplexität des Systems 

Parker 2009 

„Gesundheitskompetenz wird sowohl von den persönlichen Kompetenzen des         

Individuums als auch von den Anforderungen und der Komplexität der    

jeweiligen Lebensumwelt beeinflusst.“ 

GESUNDHEITSKOMPETENZ 

Quelle: Vortrag Dr. Sebastian Schmidt-Kaehler 
Patientenprojekte GmbH, NVKH, 22.02.2019 



Quelle: Vortrag Dr. Sebastian Schmidt-Kaehler 
Patientenprojekte GmbH, NVKH, 22.02.2019 



MANGELNDE VERSTÄNDLICHKEIT 

Quelle: Vortrag Dr. Sebastian Schmidt-Kaehler 
Patientenprojekte GmbH, NVKH, 22.02.2019 



Gesundheitskompetenz als gemeinsames Ziel 

Quelle: Vortrag Dr. Sebastian Schmidt-Kaehler 
Patientenprojekte GmbH, NVKH, 22.02.2019 

MESSINSTRUMENT HLS-EU-Q47 



Handlungsfelder Allianz für Gesundheitskompetenz 

1. Die allgemeine Gesundheitskompetenz der Bevölkerung durch         
Gesundheitsbildung stärken 

2. Wissenschaftlich abgesicherte Angebote – insbesondere im Internet- bündeln 
und allgemeinverständlich aufbereiten (IQWiG: Konzept für nationales 
Gesundheitsportal [P17-02], 2018) 

3. Die Kommunikationskompetenz in der Aus-, Weiter- und Fortbildung fördern 

 



Diskussion 

• Was können wir beitragen?  

Gesundheits-
kompetenz 

Gesundheits-
system 

Lebenswelten 

Verhalten des 
Einzelnen in seinem 

persönlichem Umfeld 

Netzwerke 


